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Europa hereinzog; mit einem grossen Wandgemälde «Das Amazonen­
lager» (3x6 m). Die Amazonen,-Pferde, alles war in Lebensgrösse 
dargestellt. ' ' . '. 

-In der Zwischenzeit war der Krieg ausgebrochen und kam näher. 
Ivan Miassojedoff arbeitete wie ein Besessener. In der Zeit von 19,14 — 
1917/18 entstanden noch eine ganze Reihe schönster Gemälde- aus 
seiner Hand, wie '«Penthesilaia mit zwei .Dienerinnen» ( l ' / 2 x i m), 
«Orpheus im Alter», '«Triumph der Jugend», '«Der- Revolutionär», 
«Hecuba», «Hectors Tod»; um nur einige der vielen zu nennen, die in 
dieser Zeit entstanden sind. Während dieser Zeit lebte und arbeitete 

• Ivan Miassojedoff auf dem grossen, Landgute in Poltava (Ukraine), 
welches er von seinem Vater ererbt hatte. 

, Ivan Miassojedoff war reich, schön, berühmt, anerkannt, beneidet 
und geschätzt in allen Kreisen. Auf Grund seiner ausserordentlichen 
künstlerischen Verdienste wurde ihm von der'Akademie in Petersburg 
der Titel eines Professors verliehen. An der Kunstschule in Kiew' be- • 
kleidete er den, Posten des Rektors. • 

Professor Miassojedoff war aber schon damals nicht" nur ein be­
rühmter Mäler, sondern auch ein allseits anerkannter Graphiker. Er 
arbeitete, z; B. für die russische staatliche Reichsdruckerei graphische 
Arbeiten und Entwürfe-aus und war mehrere Jahre ständiger Mitarbei- . 
ler als Graphiker und Zeichner bei der Sportmonatsschrift «Herkules» 
unter der Redaktion von Vania Lebedew:.. • 

Als die Stellung des Hofmalers der Zarenfamilie frei wurde, wurde 
Professor Miassojedoff vom Rektor der.Petersburger Akademie, Profes­
sor Beklemischew, beim Hofe als Nachfolger vorgeschlagen. Die da­
malige Patrönesse der bildenden Künste "für das ganze russische Reich, 
Grossfürstin. Anna Pavlovna (Witwe des Grossfürsten Wladimir Ale-
xandröwitsch, Neffe des Zaren) machte Professor Miassojedoff dieses-'. 
Angebot .persönlich; aber dieser, gegen alle Vernunft und Vorteile, 
lehnte es ab und blieb auf seinem Gute in Poltava, was verständlicher­
weise Aufsehen erregte. Er bevorzugte, frei zu bleiben,' ohne Zwang 
und Pflichten. Er kannte nur die Pflicht der malerischen und zeich-

. nerischen Disziplin und arbeitete Tag und Nacht an der Vollendung 
seiner Werke für eine eigene, .grosse Ausstellung. Doch- es sollte anders 
kommen. Die Revolution kam, und das Ringen zwischen Rot und 
Weiss schleuderte ihn vollends aus der Bahn. Über. Nacht verliess er 


